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Männerberuf

«Und du, was machst du so?»

«Ich bin Kindergärtner.»
«Das ist aber speziell... Sieht man auch nichtjeden Tag!»

Die
Reaktionen auf mich alsKindergärtnersind von Erstaunen,

Misstrauen oder gar Unverständnis geprägt. Manchmal sind

sie auch enthusiastisch, engagiert oder aufmunternd. Sicher

ist: Bei Männern auf der Unterstufe ist man geteilter Meinung -
aber bestimmt nie gleichgültig.

Ich arbeitete alsTiefbauzeichner, bevor ich ein Ingenieurstudium
aufnahm. Dieser an sich einleuchtende Weg erwies sich als

Sackgasse: Rasch einmal stellte sich heraus,dass mir Statikberechnungen

auf Dauer keine Freude bereiten würden. Unter dem Strich

tauchte immerwiederdie Erinnerungan eine mühevolle Schulzeit

auf, das unangenehme Gefühl, den Anforderungen nie mehr als

knapp genügt zu haben. Also entschloss ich mich für ein Studium
an der Pädagogischen Hochschule Freiburg mit Spezialisierungfür
die Stufe Kindergarten bis 2. Prima rklasse. Unterstützung erfuhr ich

als einziger Mann des Studiengangs sowohl von den Ausbildenden
als auch von den Mitstudentinnen. Die Praktika bestärkten mich in

meiner Entscheidung. Eltern, Lehrpersonen, alle ermunterten mich

und hoben meine pädagogische Kompetenz zum Erziehen und

Unterrichten von Kindern hervor: Schliesslich will ich als Legastheniker
für meine Schülerinnen und Schüler die Zeit und Geduld aufbringen,

die mir nicht gewährt waren.
Frisch diplomiert und voller Idealismus machte ich mich auf

Stellensuche - von Gemeinde zu Gemeinde. Die erste kalte Dusche.

Anlässlich eines Bewerbungsgesprächs für eine 6o-Prozent-Stelle
in einem Kindergarten diskutierte ich mit der möglichen künftigen
Kollegin über die Arbeit mit der Klasse und den Kindern.Tags darauf
erfuhr ich,dass sie nicht bereit war, mit einem Mann zusammenzuarbeiten.

Die Begründung: Fünfjährige Kinder bräuchten mütterliche

Zuwendung, die ihnen Männer nicht geben könnten. Ich liess

mir meinen verletzten Stolz nicht anmerken und auch nicht mein

Bedürfnis, ihr unter die Nase zu reiben, mit ihrem Verhalten habe sie

gerade offenbart, dass meinerseits keinesfalls zu wenig Sensibilität
und Empathie vorliegt, um Kinderzu unterrichten. Dass der Kindergarten

den EindruckeinerFrauenbastion erweckt, zeigt eine zweite
Anekdote: Bei einem Vorstellungsgespräch argumentierte ich

gegenüber dem Schulleiter für meine Bewerbung. Er blieb skeptisch.
Seine letzte Frage war: «Wollen Sie wirklich einen Frauenberuf
ausüben?»

Ich will nicht einfach schwarzmalen, aber die Hindernisse zur
Sprache bringen, auf die ich nicht gefasst war. Die Frauenlastigkeit
des Lehrerberufs in den unteren Stufen ist hinlänglich bekannt. Die

Männer laufen diesem Berufsfeld allesamt davon. Weshalb? Der

Lohn sei zu niedrig, heisst es. Aufstiegsmöglichkeiten fehlten oder

es liege daran, dass man in erster Linie erzieherisch wirken müsse,

statt unterrichten zu können. Ich denke allerdings: Auch der Blick

der Anderen spielt mit. Ach, die lieben Vorurteile! Mit einem Mann,

der mit vier- bis sechsjährigen Kindern arbeiten will, stimmt
«sowieso irgendetwas nicht ganz»... Diese Haltung ist zumindest
verbreitet. Mutmassungen und Klatsch jagen sich: «Er wird in seiner
Kindheit unter Liebesentzug gelitten haben.» Und wenn sie in meinem

Lebenslauf auch noch lesen, dass ich mich seit über zehn Jahren

mit Tanz beschäftige, dann sind die Meinungen gemacht: «Der

ist sowieso schwul!»
Das Interesse an Kindergärtnern hat also klare Grenzen. Auf dem

Papier werden wir ermutigt. Aber sobald es um die Verantwortung
für eine Klasse geht, scheinen die Vorurteile Oberhand zu gewinnen.

Meinen Kolleginnen schiebe ich die Schuld dafür nicht zu,sondern

stelle bloss fest, dass sie auf diesem Gebiet Erfahrungsvorteil
geniessen. Ich hingegen muss mich ständig beweisen! Das

Vertrauen der Eltern gewinnenden Respekt der Schule einfordern.

Kindergärtner, Erst- und Zweitklasslehrer? Dieser Idee steht der Weg
von den Hörsälen in die Kindergärten und Schulen erst noch bevor.

Frauen kämpfen berechtigterweisefürGleichberechtigung.Gilt
sie auch für Männer in Kindergärten? Müssen sich die Männer glei-
chermassen emanzipieren? Statt eine unsinnige Diskussion über

die Unterschiede zwischen Frauen und Männern vom Zaun zu

reissen,wäre hervorzuheben, dass sie sich ergänzen! Lehrerinnen
haben nachweislich einen grösseren Einflussaufdie Mädchen,
Lehrereinen grösseren aufdie Buben.Die Pädagogik des Vorbilds muss

von klein auf zum Zug kommen, umso mehr als die Zahl der
Einelternfamilien wächst. Die Abwesenheit des Vaters im Alltag kann

die Entwicklung des Kindes durchaus negativ beeinflussen. Ein Kin-

dergärtnerdarf nicht einfach die mit mütterlichen Qualitäten
ausgestattete Replik einer Kindergärtnerin sein, sondern muss eine

andere Perspektive einbringen. Dieser Gesinnungswandel beginnt
mit einer Änderung der Haltung,für die Kindergartenunterricht als

Kinderspiel gilt. Hätte unser Beruf einen höheren Stellenwert, wären

Männer zum Engagement bereit. Gleich einen Männerberuf
daraus machen muss man nicht!
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